
Besprechungen
X  ' $chen ‘1?.hät4tor’nen‘e ng UrCcH 1ihlre’ Obj}ktbéz‘—ogei#hei\t,i B intentionälen „Charäk—Er gekennzeichnet. Mıt dieser Intentionalität 1st notwendig auch die Bewußfitheit
verbunden (51—61 Jeder seelische Akt hat einen primären Gegenstand, ıdas H-

Je b das er 1n recto anzıelt, un das Subjekt als sekundären Gegenstand, der ınobliquo miterfaßt wiıird (57 a.) S50 kann N keine unbewußten seelıischen Vor-gänge geben. jesem interessanten Problem nach dem Objekt des Denkens (dabeiwırd dieses Wort 1n der ZSaAaNzZeCNH Breite cartesianıscher FormulieruUSCH CNOMMECN,83 siınd das un Kap des Buches gew1dmet: „Der Begriff des Realen
un die Bestimmungen VO Substanz un Akzidenz“, denen alleın e1n 1 eigent-lichen INn zukommt 93—128), „Die ‚Relatıon psychique‘“ un: das Seıin 1m
eigentlichen 1nnn  CC (129—176). In den Bereich dieses Problems gehört uch der
Abschnitt, der die gyeschichtliche Entwicklung dieser Gedanken Brentanos ZU

‚ Objekt des Denkens untersucht (82—91) Der Begriff des Se1ns wırd vVon Brentano,1m Gegensatz SCINCEM Lehrer Arıstoteles, unıyok genommen 107—112 116 bis
118). In der Lehre V O1 der Abstraktion und den Unıyversalien nähert BrentanoS1'  5 jedenfalls VON 1901 an, dem Nominalısmus ohne ıhm ber Sanzverfallen. Das Allgemeine als solches kann nach Brentano Sar nıcht Gegenstanddes Denkens. werden, während auf der anderen Seite e1in Gedanke, dessen Objektrein individuell waäre, auch nıicht möglıch 1st (165; Zum Ganzen vgl den Abschnitt

AA 6 An diesem Punkte müßte wohl] 1ne Kritik der Abstraktionslehre undüberhaupt der "Erkenntnislehre Brentanos einsetzen, die aber notwendigerweiseen Rahmen einer geschichtlichen Untersuchung weıt überschreiten würde.Methode und Metaphysik. — Wie sehr Fragen auch der ELE N  ph1losophmchenMethode Brentano beschäftigt haben, ergıibt sıch schon aus dem Studium se1iner
Psychologie VO empirischen Standpunkt. In den Bereich dieser Bemühungenhört auch seine eor1e von den vier Phasen, die 1n der Geschichte der Philo-
sophie des Altertums, des Mıttelalters Uun: der euzeit unterschieden ‘ werden kön-
Nnen (25—56). Entscheidend 1St dieser Rücksicht die "T’hese, die schon be1
seiner Habiılitation 1n Würzburg 1866 vertreten, be1 seinem Abschied Aaus Wiıen

1895 1n seinen „Letzten Wünschen für Osterreich“ noch einmal dargelegt und
eın ZAaNZES Leben beibehalten hat Dıie Methode der Naturwissenschaften 1St „auchfür die Philoso hie die einz1g wahre“ (65) In seiner Untersuchung Zur philo-sophischen Met odenlehre Brentanos geht zunächst auf dessen Gedanken ZUrrMethode der Arıthmetik und der reinen (GGeometrie e1InN 68—110) „und wendetsiıch dann der Induktion und der durch s1€e Z} erzielenden Probabilität VARR (111 b1s
8 In diesen scharfsinnigen Abschnitten kommt auch die Kritik vegenüber Bren-

ano mehr ZU] Durchbruch als 1n der Arbeit über die beschreibende Psychologie.icht Zanz einheitliıch scheint wohl schon bei Brentano ‚elbst) dıe Unterscheidung(bzw. die Identifizierung) der unendlichen Wahrscheinlichkeit und der SOg physı1-schen Sıcherheit (149 152 205) In dem Kap ‚Induction causalite‘ geht prak-tisch die Geltung des Kausaliıtätsprinzips (159—196). Brentano schreibt ınm„eine unendliche Probabilität, aber keine absolute Sıcherheit“ Diese unend-
iıche Probabilität kann praktisch mMIi1t Sicherheit. gleichgesetzt werden. S0 WI1.  rd, wI1e

Brentano meint, ein fester Boden für die Naturwissenschaften und ebenso für alle
nderen Wissenschaften gelegt, die nach der oleichen Methode arbeiten haben

Philosophie, Metaphysik, Psychologie vgl 178—187). Eine nähere Untersuchungber die Methode ın der Metaphysik geht besonders autf den teleologischen (Got-
tesbeweis ein, W1e Brentano ınn führt (217—25 Das Argument ann 1ne Vo.hysische Sicherheit. geben (219 736 257pfr Eın Kapiıtel ..  &. die Entwicklung der

ethodenlehre Brentanos —28 beschließt die Forschungen, die uns vorlegt.Die beiden VWerke 1, die bisher bergehören den gründlichsten Arbeite
Gilen Sr enta.n'o erschıenen sit}1d.

Marronu, F éescbichte der Erziehung 1ımMm klassiıschen Älter?um. i ‘H\rsg‘.‘ A
Harder or.. 89 (XIV ur 647 S Freiburg 1957 Alber. geb. RE

Das 1948 31955) erschienene Standardwerk des Sorbonne-Professors, das bereıts
INS Englische und Italiehisd1e übersetzt ISt, umspannt dem Blidipupkt der



Päidagogik eın un €111 *'halbes Jahrtausend abe andı sgesch
von der homerischen Erziehung bis ZUr Schwelle.der karolin SLESSECS!  ischen Renais NCce
Der Teıl 15—138) tolgt dem geschichtlichen Weg der lassischen Erz

VO ihren Ursprüngen Z.UT Reitfeform Dr Jahrh.) Das Erziehungsgeheim
der Kriegeraristokratie Homers 1STt das eroische Beispiel. Sparta, das derHau
ug für die archaischen Verhältnisse leibt; wandelt dieses persönliche Idealzum
Erziehungsziel - des kollektiven soldatischen Dienstes für die Polis In der ‚alte
Erziehung” der Athener (1 Häiälfte des Jahrh.) die militärische Ausbildun
zurück; S1C wırd uUumgesSeTZL auf d1ie Ebene sportlicher Tüchtigkeit, die ıne Zeiı
lang den bestimmenden Zug 11111 Leitbild der xaloxayabıia darstellt. Die Neueru
5  C der eErstien Sophisten. bedeuten pädagogische Revolution: Als unterneh-
mende Erzieher. arbeiten 6'1C den bisherigen scehr volksschulhaften Unterricht S  us

vollständigeren, anspruchsvolleren, wirksameren Technik, die sich auf
die reiche allzemeine Kultur sStutzt. Aus der verwirrenden. Fülle sophistischer Ten-
denzen heben die beiden Meister. der klassıschen Tradıtion die Hauptlinien der
endgültıgen reifen Form dies yriechischen Bildungssystems heraus: Platon,
Philosoph der politisch--ethischen Ideale, ' und der auft unmittelbare praktisch
Wirksamkeit z1elende Rhetor Isokrates.

Der eıl des Werkes 139—334 zeichnet das Biıld der hlassischen Erziehung
hellenistischen Zeitalter. Da die Erziehung normalerweise gyleichsam Zusammen-

fassung. und_Verdichtung Kultur IST, erreicht die antıke Pädagogik ıhre Form
CIST, nachdem dıe große schöpfterische Periode' der yriechischen Kultur überschritten
1ST. Sie andert sıch 3 kaum mehr oder ISTt doch ı38 ihrer W  40O  $ chronologisch
schwer testlegbaren Entwicklung ur die reichere Entfaltung des Begınn scho
Angelegten. TE Bedeutung der Körperkultur schwindet zunehmend (nicht ohne
gelegentliche Verzögerungen und Widerstände) zugunsten der LC1I1 geISTIZEN
5 innerhalb dieser die künstlerische un besonders die musikalısch
Seıte hinter den lLiterarischen Bestandteilen Zzurück: . die Erziehung, obwohlnoch

erster Linıe moralisch; wird buchmäfßiger und j natürlicher Folge davon schu
mäßiger“ An die Stelle der ‚ Jugendklubs‘ trıtt NU:  5 die Schule MITt
bestimmten Organısatıon, ıhren Programmen unıhrer. Methode. Der Verf. be:
schreibt Sto erk Stockwerk des hellenistischen Bildungsgebäudes 15 alle

jerlieferten Einzelheiten hinein, nachdem das komplizierte Verhältnis
Staat und  jGemeinden ZU "S\chlilwesren, das vorwiegend Natur bleibt,
gekennzeichnet un die Disziplinen der siıch mehr verflüchtigenden SspOort-
Lıchen und musikalischen Erziehung geschildert hat Vom bis 14 LebensjahrSELdas Kind, begleitet VO‚Pädagogen‘, ZUrFr Elementarschule, e1ım VOCAUMOTLOTN:
auf die schematischste Weıiıse lesen, schreiben un rechnen lernt. In der höheren
Schule vermittelt. der VOHUMATLXOG die Kenntnis Homers und anderer Klassike
bes des Euripides, Menander, Demosthenes. Neben die lıterarıschen Lehrzweige

11 der EYXÜXÄALOG NALÖELO. der „allgemeinen Bildung“ Sınne der ))ge_
wöhnlichen, landläufigen, SCMEINSAM erhaltenen Erziehung“ (260 vgl 329)
Geometrie lll'bd Arithmetik, Musik (als mathematische Wissenschaft VO  5 Toninter-
vallen und Rhythmus) un: Astronomie. Das Hochschulprogramm spaltet sich,
schon bei Platon un Isokrates, 1 die ‚.We1 wetteifernden Formen. der philosophschen und der rhetorischen Bildung; mehr und mehr SCWINNT dabei 1e Rhetorik
d  je Oberhand. Das Einteilungsschema darf allerdings nicht gepreißst werden(564
Anm. 3 Dıe Paideia, die das Zentrum der hellenistischen Kultur ildet, edeutet
nicht mehr 1U die vorbereitende Erziehung des Kindes, S1e besitzt den Zielsinn
der vollendeten SEISUSEN Entwicklung des wahrhaften Menschen. (Varro und
Cicero übersetzen S1C INT ‚humanıtas‘). S1e steht untfer dem Priımat des Ethischen
un will, VOTaller Spezialisierung un ber S1E hinaus, den Menschen als solchen
ılden 1ı nıcht sehr wissenschaftlichen als literarischen Humanısmus, der
VO den Werten der dichterischen Überlieferung gepragt SE 321—334). Dieser
Humanısmus, —der aut die volle menschliche Bildung des einzelnen zielt, 1ST jedoch
keineswegs sıch verschlossen.
Der Teıl 35—505 „die klassısche Erziehung Diıenst zunächst des

Staates . Kom, das alte Ideal der Stadt siıch 11' (GGanzen he



L

eniıstischen Kultur entfaltet, und dann; chr tlichen Reich, ı jenste (jottes“
334) Die VO andade bestimmte altrömische Erziehung des Jahrh N CH£,

die 7zunächst kennzeichnet, darf TO der iıhr eigentümlichen Betonung des 1NOS
IMNMAa10TumM, der Familienerziehung und der bäuerlichen Tugenden nıcht chlechthin

griechischen Paideia ENTZSEZSCHSECESEIZT werden: S16 1ST die alte Moral des antıken
MECINWESCNHS, der \di€ Römer 18888 viel länger als die Griechen anhıngen. Die C1SCN-

tändige erzieherische Überlieferung Roms WI1e die römische Kultur überhaupt yeht
bes SEIT dem Jahrh auf die weltbürgerliche hellenistische Kultur. Seitdem
errscht der römischen Erziehung das Zwelı Sprachen System Diıiese Ausbreitung

griechischen Bıldung den lateinischen Westen bedingt BEWI1SSC Umtormun-
C] un: Anpassungen den römischen ‚Ernst  e  , der der Musık und der
ymnastık I hold 1STt  9 ber diese sind VON untergeordneter Bedeutung,. Das
ulsystem 1ST dasselbe Elementarschule, höhere nd Hochschule; LLUL die Rechts-
len bilden 1LLCUECIL Typ des Hochschulunterrichts. Nıcht einer nıcht

vorhandenen schöpferischen Originalıtät, gerade dieser Einpflanzung der
lHenistischen Kultur ı die Mittelmeerwelt legt die Gröfße Roms. Wiährend die

ublik die Erziehung der Inıtiatıve VO Privatleuten überliefß, trıeh das Kaı-
erreich aktive Schulpolitik _ der Steuerbefreiung, staatlıcher Lehrstühle und
tudienstiftungen; e11 auf freiem, übrigens sehr scharfem Wettbewerb beruhendes

tes Schulwesen blieb daneben bestehen. Die Kirche hat War den „Dar-
rischen“ Ländern CISCNC christliche Schulen eingerichtet, erstaunlicherweise jedoch
cht. 1 eigentliıchen Raum der griechisch-lateinischen Bildung; dort S1115, solange

Antike dauerte, relig1öse Ausbildung neben der klassischen Erziehung den
rkömmlichen Schultormen einher. Obwohl sıch die Christen ıhres („egensatzes

CRCH die antıke Bıldung als unabhängiges Ideal scharf bewuftt WAarell, duldeten
als Notwendigkeit den Besuch heidnischer Schulen, deren schädliche

inflüsse die Familienerziehung. das Kind schützen sollte. Zwar entstanden „theo-
ogische Hochschulen“ SCIT der Miıtte des a  r e1n eigentlıch christliches Schul-

jedoch EeTST. SeIit dem uf ı Gestalt der Kloster- un Bischofs-
schulen des mittelalterlichen T'yps, denen ı die „Presbyterialschule“
der Landgemeinden hınzukommt. Während dıe Germaneneinfälle 1 Westen, außer

Italıen und Afrika, die antıke Schule ZETYSTOFCN, yriechischen (O)sten die
byzantinische Erziehung ohne Unterbrechung die klassische Erziehung tort.

Fast 100 S5eıiten Anmerkungen bieten VOT allem die ritisch vesichtete Lıteratur,
alten ber uch gründliche Exkurse, ber die Übereinstimmung des pla-

oniıschen Studienganges AStAaat  C6 und „Gesetze“ (530 R8l Eın kommentierter
609—615) Bildanhang oibt 43 Monumente ZuUur Geschichte der klassischen Er-

hung wıeder 7—640). >
Der ert: hat eiNe ungeheure Stoffülle überschaubar gemacht. Er hat S1C nıcht

abstrakte Allgemeinheiten reduziert, 1eß S1IC nıcht tarblosen An-
anderreihung von Zettelkästen stecken. Große gyeistesgeschichtlıche Zusammen-

SC kommen Wort:;: Einzeltakten wırd sorgfältig nachgegangen (Z. B der
lage on Gymnasıen un Palästren 87—191 oder der Geschichte der antıken
ografie [452—454]). Das uch kann als Nachschlagewerk dienen W1€ fort-
ender Lektüre VO'  3 nıcht selten spannendem Charakter. Glücklich scheint dıe

der Quellen Haupttext: Den Gewährsmann kennen ST oft
chlußreich, anderseits erleichtert die Knappheıt der Belege, S1IC überfliegen.

lenthalben finden sıch Zeugnisse tür denn Realısmus des erf£.Dg der
blonen zerbricht. Die harmonische Synthese der xXaloXAyadila 1ST für e11

derner Mythos, begründet WAar Platons Ldealbild unvergefslicher JunNSser
chengestalten. „Aber man muß sıch darüber klar 1, daß ecs Wirklichkeit

konnte flüchtigen Augenblick Abılen Gleichgewichts zwischen
Tendenzen, die nach ENIZEZENZESELIZLEN Rıchtungen auseinanderstreben und
nen diee1ine nıcht wachsen konnte, ohne ugleich die C: herrschende

ückzudrängen .. . Zwischen den beiden Formen der Bildung, der körperlichen
ZCISTLISCN, errschte nıcht . ‚ırgendeine geheime Anziehung, 111C präasta-

te Harmonie “ (71—73 3974 116 uch 186) Ein Ühnliches Beispiel:andpunkt der Erziehun ST strenge Zweisprachigkeit keine gesunde



Meth 380). Auch .die Beurteilungzwischen Verharmlosung un! moderner : ANADCNY  Überbetonung. e uellenıhrem „trüben Glanz“ sprechen ISt 1ne einprägsame Formel.
seine frühere Meınung, daß der Schulcharakter der hellenistischen VE SO a  Bllduflg en
Verfallserscheinung sel, 1n Frage stellen 567 Anm vgl 302561Anm Z Er weißß, dafß 5Sparta OTIN bıs Jahrh der Spitze des Fortschrit
stanıd Un IYST 1n der Folgezeit ZU Muster des reaktionären Gemeinwesens wurde(31—38); verwahrt sıch MIt echt die Bewunderung, die die spatere spatanısche Staatserziehun und ihre totalıtiäre Moral be1 deutschen Forschern(43 f.)

Andererseits zeigt das temperamentvolle oder nach dem Urteıil des Heragebers „eigenwillıge“ Werk manchmal vielleicht doch starke Spurseiner Entstehungsjahre AL (Z 497 „Kollaborateure“). Oder wirkt dieanhaltende Tiatulierung der (G‚ermanen der Völkerwanderungszeit als Barbaren
z 4854 1Ur 1n der deutschen Sprache kraß? Gerade die Wandalen haben„Nıicht 11« Bedeutung für die Geschichte der abendländischen Bildung“das klassische Schulwesen 11 Afrika erhalten (498 t.)! Auch unfer einem geW1tigeren Gesichtspunkt erheben sıch Bedenken : gegen die sich schr begrüßens-
Wertie Aktualität von Formulierungen un sachlichen Vergleichen: Das Sichei
bequemen der ersten Christen 1n das klassısch-heidnische Schulsystem wird mehr-fach MmM1t der heutigen kırchlichen Forderung der Bekenntnisschule auf iıne VWeisekonfrontiert, die 462 216 458 der Sachproblematik un ıhrem
wesentlichen geschichtlichen Index. nicht voll gerecht wird (460 468
Gegen bindet später (288 358) das Auftreten der Sophisten ENS an dEntwicklung Ath
29) datieren.n Demokratie. Platons Reise 1st auf 358 N

Auf einıge Mängel © Übersetzung sei hingewiesen: „Norm'aléd1ulen“„Lehrerakademien“; „ldä$ Gute ist von selbst sich ausbreitender Stoff“ (280„Abschweifung“ wohl für amplificatio; „kanonische Wiıssenschaft“ (462 A

D4638 „Schule der Heiligen Literaturen“ „Illiteraten“ Vielleicht hä
man
doch etwas mehr Zzu Leibe rücken sollen!

Igemein der „durch und E A  durch französischen Eigenart“ des Textes (
Gegenüber der Gesamtleistung des Verf.s un dem hohen Wert auch

deutschspr Ilungen allerdichigen A}sgabe Werkes treten solche Ausste
Kern S: 3

Staatslexikon. Recht —. Wirtschaft . esellschaft. Hrsg.
Von der Görresgesellschaft. völlig NeEUuU bearbeitete und erweıterte Aufl. Bd
Lex 80 (VYHIE 616 S Freiburg‘ 1958, Herder. D  „ Hld SSubskr. GE Hld D
Anläßlich des Erscheinens des Bandes 1957 rachten WIr (Schol 1958eine Würdigung, die sıch mehr auf das Gesamtunternehmen des _ Staatlexikons (StE); se1ne früheren und Uun: se1ne ben anlaufende (6.) Aufl bezogals auf die Einzelheiten des Bandes. So legt sich nahe, jetzt nach Erscheinen des TnBandes nıcht diesen allein besprechen, sondern beide Bände ZUsammen.Insgesamt kann iıhnen das Zeugniıs ausgestellt werden, daß sıe allen berechtigtenErwartungen entsprechen und daß durchaus gelungen i$t; $ die vorgezeichnetLinie einzuhalten: Miıtarbeit einer stattlıchen Anzahl niıcht-katholischer Ge-lehrten ein Werk herauszubringen, das Grundsätzlichen voll und ganz denkatholischen ÜberzeugJ: entspricht. Evangelisch-kirchliche Dıinge sınd vonevangelischen Christen bzw Kırchenmännern behandelt und selbstverständlich ınderen Innensicht dargestellt, die kennen lernen ja für den katholischen Benutzerdes StL Von besonderer Wiıchtigkeit ISt. 1e Auswahl der Zur Behandlung Wrschaftlicher, näherhin wirtschaftswissenschaftlicher Fragen herangezogenen nıchkatholischen Mitarbeiter ISt wohl einse1t1g ZUSUNSTEN der neoliberalen Rich

Lung ausgefallen. Den Leser wiırd das kaum stören, denn die Beiträge sınd berwiegend technisch der anders ausgedrückt: sachlich belehrend gehalten NtunI‘ié1ér' Vermeidung von Werturteilen. Die neoliberale Haltung verräat sıch so


